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ein getreuer Lands, Mann

Johann Gottlob Engelhardt,
ev. Miniſt. Cañd.
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Er Hirt Krithemio ſaß neulich bey der Herde;
Er dachte ſeinen Schmertz mit naſſen Augen nach:

Wie kommt es rieff er aus daß ich verfolget werde?
Man lohnet meine Treu mit lauter ngemach.

Sein Lager war ein Stein, ſein Zimmer grune Matten;
Das Haupt war unterſtutzt nnt ſeinem HirtenStab/

Die Schaafe weideten im angenehmen Schatten
Und vbiſſen gantz veranugt die friſchen Graſer ab.

Doch blieb
ſeinem Kummwer ſitzen

Er war und diles detrubt und warf die Flote hin
Laufft Schuafchen ſprach er laufft des Grafes grune Spitzen

Vergnugen euch weit mehr als mich in meinem Sinn.
Jhr konnet ungeſtohrt auf fetten Trifften gehen

Jndem euch Wald und Feld die ſchonſte Nahrung reicht
Da ich hingegen muß ſo Hitzals Froſt ausſtehen

Und ſoraen, daß ihr nicht auf ſchlimme Felder ſtreicht.
Kein angenehmer Schiaf ergvickt die muden Glieder

Mein Corper findet nicht auf weichen Federn Ruh:
Jch liebe meine Schaar und gehe hin und wieder;

Doch tadelts jedermann und laſtert noch dazu.
Da kommt wohl Bav und Mæv von Argwohn eingenommen

Den hetzt der ſchele Neid, und jenen Hochmuth auf:
Und wenn denn Hohn und Spott zu dieſen iſt gekommenSo baut die Boßheit denn des Unglucks,Schloſſer drauf.

Wenn nicht der OberHirt vor mich beſorgter ware
So brache Rach' und Haß die kahle Hutten ab

Die ls AhreMißgunſt nahme wohl ſo Trifft ſo Halm aBrodt Waſſer; Schaafe Lanum Hund Taſthr/ Hirten Stab.

Das



ſt ſhn.Ach Himmel haſt du denn mich Armen gantz vergeſſeut
Wenm ruhret meine Noth? Wem jamriert meine Pein?

Jhr Luffte horet doch mein achzend ſehnend Flagen

Weil meinen herben Gram doch ſonſt kein Hertz bewegt:
Denn was die Seele denckt das darf der Mund nicht ſagen

Weil meine Trifft ſo Klee,als bittern Wermuth tragt.
O! kont ich euch vergnugt ſo wie ich wunſche fuhren

Und ohne Kummerniß in meiner Hutten ſeyn!
O! mußt' ich nicht ſo viel von Haß und Neid verſpuren:

Jhr Walder treuffelt mir des Troſtes Labſai ein.

Hier ſaß er Kummervoll  er dachte hin und wieder

Sein aufgeweckter Geiſt ſchien ietzo tod zu ſeyn;
Doch als er ſich gefaßt ſo ſtimmt' er dieſe Lieder

Halb wohl halb mißvergnugt auf ſeiner Floten ein:

1.
c
Jhr weiten Felder hort mein Klagen

Denn was mir auf den Hertzen liegt,
Das darf ich keinem Menſchen ſagen

Als dis, ich lebe mißvergnugt
Und muß anietzt bey meiner Herden

Gcſtohrt, verfolgt, beneidet werden.

24
Vor dieſen ſah· man mit Vergnugen

So Schaaf als Lamm in bunten Kler
Mit halbgeſchloßnen Augen liegen;

Doch wo ich jetzo geh' und ſteh,
Auch was ich rede, dichte thue,
Verſtohrt die Unruh' meine Ruhe.

k.

3.Gaufft Sthafchen, inufft genußt der Weyde i—

Jhr Lanumrt folgt den Muttern nach,
NAut vtoth und Ovaal folgt Luſt und Freude,

WVergnugen auf das Ungemach:
Es werden nach den rauhen Tagen

Die Felder wieder Blumen tragen.

Durangel,
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Varangel, welcher offt in dieſe
Kam eben auf der Trifft ga

Freund ſprach er hat der Gram
Und ſtohrt die Kummerniß

Hat ſich denn ietzo erſt der Jam
Daß Dir die herbe Laſt ſo ſ

Beſinne Dich nur recht quf die
Wie Du an jenem Strom

Du warſt ja da gewohnt die Sch

Die Hirten lieſſen Dich vor
Es druckte Dich dabey ein nicht

Die Augen mußten offt mit
Doch konteſt Du daſelbſt den ſta

Gar ſelten fiel der Haut ein Sh al
Was wilt Du doch wohl ietzt von ſchweren Leyden ſagen:

Man leydet mit Gedult was man nicht andern kan.
Will gleich der Himmel ietzt mit Sturm und Wetter krachen

Und ſchlagt der Hagel auch zuweilen ſtrahlend ein
So muß ein edles Hertz doch wie auf Roſen lachen

Und in der Ungedult ſein eigner Meiſter ſehn.
Dort wolte weder Lamm  noch Schaaf noch Herde ſtehen

Haſt Du nicht hier und da die Hurden angeſleckt?
Doch als ein hoher Winck Dich hieß zur Oder gehen

Bekamſt. Dun chnaß rend enunty nrd Herritirg bgeſteckt.
cHier kanſt Du Werther Freund in eigner Hutten ſitzen

Und Butter Kaß und Milch von Deiner Herde ziehn
Geſetzt  daß manchmahl auch die Luffte ſturmend blitzen

Der Himmel klahrt ſich ans, die Wohlfarth wird noch bluhn.
Ja ſprach Krithemio, du leiteſt fremde Schaafe,

Und Lammer ſind Dir nur zur Aufſicht anvertraut
Du ſchmeckeſt ſuſſe Ruh', wenn ich mit Sorgen ſchlafe

Und Mißgunſt, Haß und Neid indeß mein Elend baut.
Dir decket man den Tiſch wo find ich warmes Eßen

Wenn ich nun meine Schaar des Abends eingekehrt?
Und wenn Du frolich biſt ſo hat man mich veraeſſen

Jndem mein Kummer mich mit tauſend Sorgen nehrtt.
Jch muß in Einſamkeit die meiſten Stunden zehlen

Und immer Hirt und Knecht und Magd und alles ſeyn:
Jch muß mich ſtets allein bey meiner Wirthſchafft qvalen

O! ſolte mich-doch was? ich weiß wohl was erfreun.
So mir den halben Theil von meinen Sorgen nehme

Und in der Hutten wohnt wenn ich im Felde bin
So meine Koſt beſorgt wenn ich nach Hauſe kame:

Wo aber wendet ſich doch wohl mein Hertze hin?

X 2 Sehnt



Seyt dem mein Fuß alhier betratt den Hirten Orden/
Seyt den das Schickſal mich auf dieſe Trifft gebracht

Sind Mißgunſt Haß und Neid hier meine Nachbar worden,
Was wunder daß man mich gantz furchtſam hat gemacht.

Die Gegend weiſt mir zwar die angenehmen Felder

Jedoch die Blume nicht wornach mein Auge ſieht:
Jch weyde meine Schaar durch Buſche Thal und Walder

Doch hat mein Fuß bisher ſich noch umſonſt bemuht.
Jch bin zwar ſonſt dekant wo dyr Sudeten Schatten

Der ſteilen Berge Hoh  der hugel lange Reih
Sich mit den rieſelnden beperlten Bachen gatten

Doch kommt der Wille hier nicht den Gedancken bey.
Dort wo die Queiße ſich durch Suſch und Thaler ſchlangelt

So Feld als Au benetzt mit ihrem Silber, Naß
Und ſich ſo Schaaf als Lamm in ſeine Hutten drangelt

Genußt den fetten Klee, beflickt das grune Gtaß
Winckt mir der Himmel ſelbſt was ſchones zu erwehlen

Das Schickſal ſtimme nur mit weinem Wunſchen ein:
Wolan! es ſey gewagt die Hoffnung wird nicht fehlen

Ein Fremdling kan ja wohl bey Fremden glucklich ſeyn.
Ha! ſprach Durangel drauf „und das iſt meine Freude

Du liebeſt hor ich wohl die ſchone Schaferin
Jn Laubans edlen Gitz die iſt der Aügen Wende

Die locket Dein Gemuth zu Jhrer Anmuth hin.
Der Wandel ziert der Ruf von Jhrer Tugend Gaben

Weil Gottesfurcht und Treu mit kluger Haußlichkeit
Slich ſchon von Jugend auf mit Jhr verſchwißert haben

Ja Sie ſich uberhaubt dem Hiumel langſt geweiht.
Mich deueht ich ſeh Sie ſchon in Deiner Hutten ſtehen,

Der Mienen Freundlichkeit erleichtert Deine Laſt
Jch ſehr Jhren Fuß auf Deinen Trifften gehen

Damit Du kunfftig nicht ſo ſchwer zu tragen haſt.
Jhr Aat drehet ſich nach Auen Hurdr und Schaafen/
cwodr Gergen. iſt auf Dich und auf Dein Wohl gericht!

utt auirdetchoricht tu ſolchen ·Auenten hlafen
Wohl 1wann arr Kunmet u Glucke brick
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ſueut Biolen hin unn Deinen lufften

n ab.
So tragt ſich techt vergulgt der edle Hirten Stab.

Krithem



Keithem ermuntre Dich: erhohle Dich nun wieder:

Der Himmel fuhret Dich auf eine Roſen-Bahn
Und ſtimme denn mit mir die frohen Hirten-Lieder

Der holden Schaferin zu Ehren ietzo an?
1.Schone Trifften, holder Auen/

Wo dergleichen Schaferin
Sich laſt mir Vergnugen ſchauen

Und eragvicket Hertz und Sinn:
Wo dergleichen Blumen bluhen
Kront der Himmel das Bemuhen.

2.Endlich, endlich bricht man Roſen
Endlich bluht die Aloe:

Nach Egypten ſieht man Goſen,
Endlich gruut der Hoffnungs-Klee:

Wenn dergleichen Schaferinnen
Jhren Hirten lieb gewinnen.

Ja ſprach Krithemio, die bleibet mein Ergotten/
Die hat ſich ineine Bruſt zur Schaferin erwehlt/

Die will ich lebenslang der Liebe wurdig ſchaten
Mit Jhr wird Luſt und Laſt nDOukeniffe  abgezehit.

Sie iſt und bleibt mein Troſt bey allen Unglucks, Sturmen/
Dis Schafchen ſoll mir ſtets im Schoß und Armen ruhn

Wenn Creutz und Muhe ſich mit Zeit und Tagen thurmen
Soll unſer beyder Geiſt doch ſtets gelaſſen thun.

Durangel freute ſich die Zeitung zu erfahren

Daß ſeines Freundes Laſt ſo glucklich ſich gewandt:
Und weil in dem Revier viel grune Kiefern waren

Schnitt er den Wunſch drauf ein mit ſeiner treuen Hand.

„7 tGenuße, theurer Freund, den uberhaufften Segen,

Dein Augte muſſe ſtets der Herde Wachßthum ſehn
Es muſſe Deine Luſt krin neues Creutz belegen,

Hingegen lauter Heyl auf Deine Hutten wehn.
Die Schone Schaferin ſoll lauter Anmuth kuſſen

Und jederzeit begluckt vey dieſer Herde ſtehn
Bey der getheilten Laſt von ſuſſer Freude wiſſen,

Und ſtets auf Roßmarien Jeßmien und Roſen gehn.

Kront
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Rront rief er nochmahls auß der Himmel ſo das Ende
So weiß.ich daß kein Gluck von Ahren Tuifften zieht

Drum naht er noch, ein Mahl die Flote in die Mande
Und ſang wie er guwohnt dis ſchlechte Hirten /Lied.

1.
18Dvris weide in den Myrthen

An den ſchonen Oder Fluß
Kunfftig hin mit Deinen Hirten

Bey vergnugt entflammten Kuß.

Sieh die andern Schaferinnuen
Mit den Hirten freuen ſich:

Wo der Vveiße Quellen rinirn
Foht man treut Hötis, Dich.

3.
L—

Lege Dich mit Hirt und Schaaſen

Unter Roſen in der Ruh
Recht vergnugt und ſanffte ſchlafen

Himmel decke ſelbſt Sie zu.

t A— Laßt ihr Lute Ambra wehen

Hullt Sit in Violen ein
Luß die Nunden frolich ſtehen!

Oimnqel taßz Sie gluckuch ſen.
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